Gottesdienstbausteine zum Epiphaniasfest

(erarbeitet von Philipp Böhm, stud.theol.)
Liedvorschläge

EG 70 Wie schön leuchtet der Morgenstern

EG 551 Stern über Bethlehem

EG 16 Die Nacht ist vorgedrungen

EG 69 Der Morgenstern ist aufgedrungen

EG 74 Du Morgenstern, du Licht vom Licht
Lied nach der Predigt: EG 331, 1,5-7, 11 Großer Gott wir loben dich

Evtl. nach den Fürbitten: EG 428 Komm in unsre stolze Welt
Tagesgebet: 

Christus, Licht der Welt, du bist in unsere Welt gekommen, damit wir durch dich deinen und unseren Vater sehen können. Du lässt alle, die an dich glauben, selbst zum Licht für andere werden. Du öffnest uns die Augen, dass wir die Güte, Gerechtigkeit und Wahrheit Gottes sehen und uns danach ausrichten können. So werden wir selbst zu Kindern des Lichts. Dir sei Lob, Ehre und Preis jetzt und in Ewigkeit. Amen

Lesung aus dem Alten Testament: Jes 60,1-6

Lesung aus dem Evangelium: Mt 2,1-12 

Predigtgedanken

   Joh 1, 15-18
15Johannes zeugt von ihm und ruft: Dieser war es, von dem ich gesagt habe: Nach mir wird kommen, der vor mir gewesen ist; denn er war eher als ich. 16Von seiner Fülle haben wir alle genommen Gnade um Gnade. 17Denn das Gesetz ist durch Mose gegeben; die Gnade und Wahrheit ist durch Jesus Christus geworden. 18Niemand hat Gott je gesehen; der Eingeborene, der Gott ist und in des Vaters Schoß ist, der hat es verkündigt.
Liebe Gemeinde, diese vier Verse haben es in sich und zwar jeder für sich. Sie vereinigen in sich viele Inhalte unseres christlichen Glaubens. Ich darf Sie einladen, in ihre Fülle einzutauchen. Um jedem die verdiente Aufmerksamkeit zu geben, teile ich die Verse in drei Einheiten auf.

1. Johannes zeugt von ihm – Jesus - und ruft: „Dieser war es, von dem ich gesagt habe: nach mir wird kommen, der vor mir gewesen ist, denn er war eher als ich.“
Scheinbar stehen wir vor einem Widerspruch: Wie kann Gottes Sohn nach Johannes dem Täufer, kommen und zugleich vor ihm gewesen sein? Bei Lukas können wir genau lesen, wie zuerst Johannes der Täufer und dann Jesus gezeugt und geboren werden. Wie kann es also sein, dass Christus vor dem Täufer schon existiert hat? Der Mensch Jesus von Nazareth ist wohl tatsächlich nach Johannes geboren. Man kann davon ausgehen, dass er sogar ein Schüler dieses berühmten Predigers gewesen sein könnte. Gott der Sohn - neben Gott dem Vater und Gott dem heiligen Geist Teil der Dreifaltigkeit - war aber schon immer da. 
Der Evangelist Johannes, dessen Worte wir hier zu verstehen versuchen, hat das sehr poetisch ausgedrückt. Im Anfang war das Wort und das Wort war bei Gott und Gott war das Wort. Er verweist dabei auf die allerersten Worte in der Bibel: Im Anfang erschuf Gott den Himmel und die Erde und übernimmt aus dem Hebräischen sogar das „Im Anfang“, das für seine griechischen wie für unsere Deutschen Ohren merkwürdig klingt. Er will sagen: Da war Gott der Sohn schon da. Dann erzählt er, wie er Mensch wurde: „Und das Wort ward Fleisch und wohnte unter uns, und wir sahen seine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des eingeborenen Sohnes vom Vater, voller Gnade und Wahrheit.“ Und hier in unserem Predigttext betont er es noch einmal: Gott der Sohn war schon immer. Er existierte schon lange bevor der Mensch Jesus geboren wurde, der beides ist: Ganzer Mensch und ganzer Gott. Der, der uns zugesagt hat „Ich bin bei euch alle Tage bis an der Welt Ende“ war schon seit dem ersten Tag bei uns Menschen. Oft kann man an Orten, die mit Jesus Christus verbunden werden, die Buchstaben Alpha und Omega finden. Sie stehen für dieses Bekenntnis: Von Anfang an bis in alle Ewigkeit ist Gott der Sohn da.
Als Christus uns Menschen als Mensch besucht hat, hat er ein neues Licht auf die Welt und ihre Bewohnenden geworfen. Gott und Jesus werden nicht umsonst an vielen Stellen in der Bibel mit Licht in Verbindung gebracht oder sogar als Licht bezeichnet. „Es werde Licht“ sagt Gott als erstes Schöpfungswort. Übrigens deutlich bevor er trockenen Boden, Brennbares oder Sonne und Mond erschafft. Und zu den allerletzten Worten der Bibel gehören: „Gott der Herr wird über ihnen leuchten, und sie werden regieren von Ewigkeit zu Ewigkeit.“ Dazu die Worte des Sohnes: „Ich, Jesus, habe meinen Engel gesandt, euch dies zu bezeugen für die Gemeinden. Ich bin die Wurzel und das Geschlecht Davids, der helle Morgenstern.“
Wenn von Gott und Christus als Licht gesprochen wird, bedeutet  dies das Licht, sein Licht ist Grundlage allen Lebens und  Voraussetzung, um sehen zu können. Um die Wahrheit erkennen zu können. Der dreieinige Gott ist von Anfang an da und leuchtet uns. 

2. Lassen Sie uns zum letzten Vers unseres Bibelabschnitts springen: „Niemand hat Gott je gesehen; der Eingeborene, der Gott ist und in des Vaters Schoß ist, der hat es verkündigt.“ Mit Licht und Sehen ist es eine merkwürdige Sache: Wir brauchen das Licht zum Sehen. Wir können sehen, dass es da ist. Aber das Licht selbst sehen können wir eigentlich nicht. Dieser Raum hier ist hell und wir sehen die Flammen der Kerzen, die Lampen und die Fenster. Aber obwohl all diese Lichtquellen den Raum mit Licht füllen, sehen wir doch nur die Körper, die es ausstrahlen und die Dinge, die es zurückwerfen. Auch Gott können wir nicht sehen, obwohl er da ist. Immer und überall. 
Dass Gott da ist, können wir sehen, wo sein Licht auf Menschen fällt. Besonders will Gott ein Licht auf die Verfolgten, die Hungernden, die Trauernden werfen. Auf alle Menschen in Not. Mit ihnen umgibt sich Jesus, auf sie weist er immer wieder hin. Er will Trost und Hilfe spenden. Und einer von ihnen ist Jesus ja selbst, der von klein auf immer wieder auf der Flucht vor Verfolgung ist, um schließlich am Kreuz zu sterben. Der keinen Ort hat, wo er sich hinlegen kann, wie er selbst sagt. Er beleuchtet die Ungerechtigkeit und Not in unserer Welt. Die Dinge, von denen die Mächtigen dieser Welt oft profitieren. Das Unrecht, das viele lieber im Dunkeln lassen würden. Zugleich zeigt Jesus mit seinem Dasein Hoffnung. Denn nicht nur Gott kann Licht sein, auch wir können Kinder des Lichts sein, wenn wir für Güte, Gerechtigkeit und Wahrheit einstehen. Jesus sagt uns zu: „Ihr seid das Licht der Welt. […] So lasst euer Licht leuchten vor den Leuten, damit sie eure guten Werke sehen und euren Vater im Himmel preisen.“ Wir können wie Spiegel Gottes sein, wenn wir zu Mitmenschen in Not gehen und helfen. Auf sie scheint Gottes Licht und wenn es dabei auch auf uns fällt, strahlt es in die Welt und es wird sichtbar, dass es da ist. Dann ist das Reich Gottes mitten unter uns, denn das Reich Gottes ist Gerechtigkeit, Frieden und Freude im heiligen Geist. Es können die scheinbar kleinsten Dinge sein, die Gottes Licht erstrahlen lassen. Ein tröstendes Wort, eine Spende für einen wohltätigen Zweck, ein Hinweis auf ein Unrecht. Die heutige Kollekte z.B. geht an Mission-EineWelt zur Unterstützung der Jugendarbeit in Papua-Neuguinea. Da werden junge Leute darauf hingewiesen, wie der Glaube Lebensrichtung und -stärke geben kann. Wo und wie Gottes Licht eine unsichere Zukunft erhellen kann. 
3. Auch im mittleren Teil des heutigen Predigttextes gibt es einiges zu entdecken: „Von seiner Fülle haben wir alle genommen Gnade um Gnade. Denn das Gesetz ist durch Mose gegeben; die Gnade und Wahrheit ist durch Jesus Christus geworden.“

Mose hat, wie die meisten Propheten später, laut auf soziale Ungerechtigkeit hingewiesen. Er hat sozusagen ein Licht darauf geworfen. Und er hat klare Regeln gegeben, wie damit umzugehen sei. Wie Arme zu speisen, Angeklagte zu behandeln und Verletzliche zu schützen sind. Auch er wurde zum Spiegel für Gottes Licht – und das sogar wortwörtlich. Als er Gottes Rücken geschaut hat - nicht sein Gesicht - und mit den Geboten vom Berg herunterstieg, leuchtete sein eigenes Gesicht. Vor diesem Licht hatten die Israeliten Angst, das war ihnen unheimlich. Mose musste danach immer sein Gesicht verhüllen, um sie nicht zu erschrecken. Ob es die Angst war vor der Strafe aufgrund des Gesetzes? Oder eher ein Ahnung von Gottes Größe?
Jesus Christus macht ein zusätzliches Angebot. Wie Mose setzt er sich für Menschen in Not ein, aber mit einer Einladung. Er setzt kein Gesetz durch, das mit Bestrafung droht. Er will auf uns warten, wo sein Platz ist, bei den Hilfsbedürftigen aller Art, um uns freudig zu umarmen, wenn wir dazu kommen. Wenn wir sehen, was uns geschenkt wurde – und durch das Licht Christi sind wir dazu fähig – können wir aus Freude und Dankbarkeit statt aus gesetzlicher Pflicht, Angst und schlechtem Gewissen etwas von unserem Überfluss abgeben. Das muss nicht Geld sein, das kann auch Zeit sein oder schlicht Liebe, die wir im Alltag weitergeben. Diese Einladung ist an keine Bedingung geknüpft, sie ist Gnade um Gnade, die uns einfach geschenkt wird.
Das Gesetz wird dadurch freilich nicht überflüssig. Auch wo Menschen die Einladung nicht annehmen, müssen die Verwundbaren geschützt werden. Und auch für uns Anhänger*innen Christi ist es eine wertvolle Hilfe, wie ein Leben in der Liebe aussehen kann. Das Gesetz ist heilig, gerecht und gut. Aber in Jesus Christus bringt uns Gott der Sohn etwas Neues, durch das er auch uns neu machen kann. Die Erkenntnis, dass unsere Fehler für Gott nicht im Rampenlicht stehen. Für ihn können wir selbst als seine geliebten Kinder glänzen.
Er schenkt uns ein Licht, durch das man erkennen kann, dass Gott immer da ist, auch wenn man ihn nicht sehen kann. Ein Licht, das besonders leuchtet, wann immer wir versuchen, die Welt ein kleines bisschen besser zu machen. 
Fürbitten

Allmächtiger und barmherziger Gott, mit einem hellen Stern hast du die Menschen auf die Geburt deines Sohnes hingewiesen und jeder Mensch, der die Augen geöffnet hat, konnte es sehen – ein armes Zimmermannskind in einer Futterkrippe. Ein Kind, das kein besseres Obdach finden konnte. Ein Kind, das bald darauf mit seinen Eltern ins Ausland flüchten musste.
Wir bitten dich: Lass dein Licht hell erstrahlen auf alle Menschen in Not, damit Leute mit offenen Augen sie wahrnehmen und verstehen: Was man einem von ihnen tut, das tut man deinem Sohn.

Kyrie eleison

Wir bitten dich: Öffne jenen, die sehen wollen und doch nicht können, die Augen für und durch dein Licht. Lass sie erkennen, wie du innerhalb und außerhalb deiner Kirche wirkst, um dein Reich aufzurichten.

Kyrie eleison

Wir bitten dich für die Traurigen: Trockne ihre Tränen, damit sie deine Verheißung sehen können. Für die Hungernden: Sättige sie, damit ihre Augen wieder strahlen und andere deine Herrlichkeit in ihnen sehen können. Für die, die zu viel Schreckliches gesehen haben: Schenk ihnen Sicherheit und Heilung der seelischen Verletzungen, damit nicht Angst, Not und Schmerz deine Wahrheit für sie verhüllen.
Kyrie eleison

Wir bitten dich für alle, die schon jetzt mit Wort und Tat in die Welt ziehen, um Licht in die Finsternis zu bringen. Schenke ihnen Mut, Kraft, Weisheit und Geduld, damit sie hell zu deiner Ehre erstrahlen können.

Kyrie eleison

